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Sîritiï unb Stedjtfertiguug.*)

J. Sch. Sin ber delegierten*
berfammlung bom 15. Sutti
1902 befaßte fiel) ber ©djroetg.
©eroerbeberein mit ber fÇrage,

roeldjeg bie borteilßaftefte 33erfiCherung gegen bie folgen
ber §aftpfïi(^t fei. ©eitler mürben bie bamalg gefaxten
S3efd)lüffe unb befonberg bie 33erbanbgberfid)erung in
gefjäffiger unb einfeitiger SBeife öffentlich fritifiert. SBir
tjaben bigger auf alle biefe itritifen nitfjt geantroortet,
eg roiberftrebt un§ audj heute, ung mit foldjen @e=

tjäffigfeiten befaffen gu miiffen, inbeffen tonnen mir
einen Slrtifel, ber am 14, fsanuar in biefem QSlatte er*
fdjienen unb bon ba in einzelne dagegblätter ber San*
tone ©t. ©aßen, Sutern, 3üriCh übergegangen ift,
nicht unbeantroortet laffen. Sene Sritifen finb jemeilen
gnongm erfdjienen, berfdjiebene Slnhattgpunfte laffen
ung aber bermuten, fie fommen bireft ober inbireft
bon Seuten, bie ber SSerfidherungggefeßfChaft „£>elbetia"
in .Sihnctj nafje fielen.

Sn bem borgenannten Slrtifel mirb gefagt, eg ßabe
fid) nocl) feine SSerbanbgberfiäjerung getraut, fid) ber

Prüfung' unb Kontrolle beg eibg. SSerfidjerunggamteg

ju unterbieten, die SS e r b a n b g f a f f e n feien planlog

*) ®infenbung oom ©djroeijer. Oeroerbefefretariat in SSern.

ing Geben gerufen morben; bie böfen dage für bie*
felben beginnen; bie ©rünber unb SSefürmorter ber*
felben merben feine fteine 33erantmortlid)feit ju tragen
Ifaben. die S3augemerbefaffe 3ü*i$ fteße bor ber
Siquibation. die Serbanbgfäffe ber ©freiner berfüge
nur nod) über einen Slftibfalbo bon gr. 75.11. SSer*

mögengberminberuttg fei eingetreten ; bie ©djabenreferbe
fei burdjaug ungenügenb; ber @efdf»äftgbetrieb merbe
auf ©runb einer unridjtigen S3ilang meiter geführt,
die @d)reinerfaffe habe ©djidfalggenoffen, benn bie

©cfjlofferfaffe habe bie ißrämien auch bon 25 auf
30 7oo erhöhen müffen. ©benfo bie ©penglerfaffe.
Sluch bie SSudjbrucfer mußten eine Erhöhung bor*
nehmen, meil man überaß bie unerfreuliche Erfahrung
rnaChen müffe, baff bie ©ntfChäbigunggforberungen für
bie einzelnen Unfälle ftetg gefteigert merben. dieg hübe
fo fommen müffen, meil bem leitenben ißerfonal biefer
Waffen jegliChe Senntnig im SSerfiCherunggmefen abgehe,
dag eibg. SSerfiChentnggamt bürfe bie ßeute nicht meiter
fo „fortmurfteln" laffen. OeffentlidieSntereffen ber*
langen Drbnung. der ©Chmeiger. @eroerbeberein hätte
aßen ©runb, biefe grage mit mehr Sorgfalt unb ©in*
fiCht ju behanbeln.

Sßag bie Unterfteßung unter bie eibgen. Sontroße
betrifft, fo ift ju bemerfen, bah SSerbanbgfaffen
einen burChaug lofalen (E^arafter haben, fo lange fie
nur Singehörige iljreg 23erufeg ober bermanbter Berufe
berfiChern, Waffen bon fo totaler Sebeutung finb aber
laut ©cfe| ber Soittroße nicht unterfteßt, inbeffen fenben
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Wer all zu hoch sich stellt, das Eine «ur vergißt:
Sei« großes Postament zeigt an, wie klein er ist.

Unfallversicherung der

Berufener!» linde.
Kritik und Rechtfertigung.*)

Lok. An der Delegierten-
Versammlung vom 15. Juni
1902 befaßte sich der Schweiz.
Gewerbeverein mit der Frage,

welches die vorteilhafteste Versicherung gegen die Folgen
der Haftpflicht sei. Seither wurden die damals gefaßten
Beschlüsse und besonders die Verbandsversicherung in
gehässiger und einseitiger Weise öffentlich kritisiert. Wir
haben bisher auf alle diese Kritiken nicht geantwortet,
es widerstrebt uns auch heute, uns mit solchen Ge-
hässigkeiten befassen zu müssen, indessen können wir
einen Artikel, der am 14. Januar in diesem Blatte er-
schienen und von da in einzelne Tagesblätter der Kan-
tone St. Gallen, Luzern, Zürich zc. übergegangen ist,
nicht unbeantwortet lassen. Jene Kritiken sind jeweilen
anonym erschienen, verschiedene Anhaltspunkte lassen

uns aber vermuten, sie kommen direkt oder indirekt
von Leuten, die der Versicherungsgesellschaft „Helvetia"
in Zürich nahe stehen.

In dem vorgenannten Artikel wird gesagt, es habe
sich noch keine Verbandsversicherung getraut, sich der

Prüfung und Kontrolle des eidg. Versicherungsamtes
zu unterziehen. Die Verbandskassen seien planlos

*) Einsendung vom Schweizer. Gewerbesekretariat in Bern.

ins Leben gerufen worden; die bösen Tage für die-
selben beginnen; die Gründer und Befürworter der-
selben werden keine kleine Verantwortlichkeit zu tragen
haben. Die Baugewerbekasse Zürich stehe vor der
Liquidation. Die Verbandskasse der Schreiner verfüge
nur noch über einen Aktivsaldo von Fr. 75.11. Ver-
mögensverminderung sei eingetreten; die Schadenreserve
sei durchaus ungenügend; der Geschäftsbetrieb werde
auf Grund einer unrichtigen Bilanz weiter geführt.
Die Schreinerkasse habe Schicksalsgenossen, denn die

Schlosserkasse habe die Prämien auch von 25 auf
30 °/o» erhöhen müssen. Ebenso die Spenglerkasse.
Auch die Buchdrucker mußten eine Erhöhung vor-
nehmen, weil man überall die unerfreuliche Erfahrung
machen müsse, daß die Entschädigungsforderungen für
die einzelnen Unfälle stets gesteigert werden. Dies habe
so kommen müssen, weil dem leitenden Personal dieser
Kassen jegliche Kenntnis im Versicherungswesen abgehe.
Das eidg. Versicherungsamt dürfe die Leute nicht weiter
so „fortwursteln" lassen. Oeffentliche Interessen ver-
langen Ordnung. Der Schweizer. Gewerbeverein hätte
allen Grund, diese Frage mit mehr Sorgfalt und Ein-
sicht zu behandeln.

Was die Unterstellung unter die eidgen. Kontrolle
betrifft, so ist zu bemerken, daß diese Verbandskassen
einen durchaus lokalen Charakter haben, so lange sie

nur Angehörige ihres Berufes oder verwandter Berufe
versichern, Kassen von so lokaler Bedeutung sind aber
laut Gesetz der Kontrolle nicht unterstellt, indessen senden
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fchott heute etngelrte SBerbartbgfaffert ifjre Sahreêbertchte
regelmäßig bem etbg. SSerfidjerurtgêamte eiti unb aile
werben btefem S3eifptele gerne folgen, fobalb ein begüg»
lt<he3 S3egef)ren gefteßt wirb.

Stuf bie 23augewerbefaffe in ßüricJ) hat ber
©ihmeiger. ©emerbeberein toeber einen bireften noch
inbireften Sinffuß, weil biefe nicfjt, wie bie 23erbanb§»
faffen, bon einer ©eMion be§ Schweiger. (SemerbebereitiS
gegrünbet würbe unb geleitet wirb. goIgericf)tig haben
and) bie gitterten, in grftlienfetb gefaßten S3ef(f)lüffe
auf biefe Üaffe feinen Segug. Siefe 53avtgewerbefaffe
befaßt fief) nic£)t nur mit ber Unfall», fonbern and) mit
ber ®ranfenberfic|erung. ©ie eittfchäbigt nicht nur 33e=

rufSunfäHe, fonbern alle. Sie berfidfjert nic£)t, wie bie
SSerbanbêfaffen, nur Singehörige eines Berufes, fon»
bern berfdjiebener mit faft ebenfo berfcfjiebenen (Gefahren»
flaffen. SDabnrcf) wirb bie Söfung ber Aufgabe fo fel)r
erfctjwert, baß eS bie ßentraßeitung be§ Schweiger.
©ewerbebereinS bon bornljerein ablehnte, fid) mit Unter»
nehmen biefer ßiatur gu befäffen.

Smmerfjin muffen wir fonftatieren, baff uns bie
9Ser£)ältniffe auch biefer Ëaffe, fo weit fie uns befannt
finb, nicht fo fritifcf) erfctjeinen, wie fie in biefem 23latte
gefdfjilbert würben. 3)icfe fi'affe f)at bisher alle 33er»

pflichtungen in nobler Sßeife erfüllt unb feljr biel @uteS
gefchaffen. SBir finb gerabegtt erftaunt, baß fie mit bem
minimen ißrämienanfaß aßen Slnforberungen hat ge»

nügen fönnen, bie an fie Iferan getreten finb. @S fann
faum ein Zweifel malten, bafs fie aud) im gaße einer
Siguibation, fofern eine fotdje früher ober fpäter ein»
treten foßte, ifjre iß flickten fenneti unb er fußen wirb.

SEBaS in ber ®ritif über bie ßfeue Unfallfaffe
fcfimeiger. ©<hr einermeifter gefagt wirb, grengt
an eine ftrafbare §anbtung. @S wirb aus bem (Se=

fcfjäftsberidft biefer SÊaffe ber Meine SIMibfalbo bon gr.
75.11 unb bie fReferbe bon bloS $r. 1900 für uner»

lebigte Schüben herborgeßoben, inbeffen fein SBort
gefagt, baff nebenbei ein SReferbefonb bon $r.
34,262.42 beftelje unb baß im S3eric^tSja^r ffr.
4000 in biefen f^onbS gelegt worben feien,
obwohl über biefe ißoften im gitierten ©efcf)äftSberid)t
an ber gleiten ©teße referiert wirb. 3Tatfäd^IidE) fteljt
in ber ^ritif nic£)t, öaß biefer Saffe nur bie beiben

er ft genannten Summen gur Verfügung fielen, wof)l
aber muß ber nicht eingeweihte Sefer biefen ©d)tuß
barauS gießen unb barin beftefjt bie ißerfibie. Sticht nur
biefe, fonbern auch jebe anbere ®affe hat tnit fetten
unb mit mageren Sahren gu rechnen. Slber nicht biefe,
fonbern bas SRittel gmifcljen beiben wirb ein objeftib
benfenber Sßfenfd) als ©runblage nehmen, um baS @r»

gebniS gu beurteilen. Stach biefem 9)?aßftabe berechnet,
hat bie ©chreinerfaffe gut gemirtfchaftet, baS beweift
ber SîeferOefonbS bon $r. 34,000, ben fie in wenig
Safjreit gefammelt hat, unb wenn in ber ®ritif gefagt
wirb, baS eibgen. ißerfidjerungSamt würbe bem felbft»
ftänbigett gwrtbeftanb biefer Äaffe ein rafd)e§ @nbe

bereiten, wenn eS Sinficht in bie 33erl)ältniffe hätte,
ober wenn bon einer unrichtigen 33ilang gefprochen
wirb, fo ift eine foïdhe $ritif eine tenbengiöfe unb
grengt, wie gefagt, an eine ftrafbare £>anblung.

Sn nicht weniger bebenf(icher ginanglage foß fief)
bie SßerbanbSfaffe ber @ch lof fer m ei ft er befinben,
weil fie bie Sßrämien bon 25 auf 30 °/oo erhöht hat.
©dhon bei ber Orünbung biefer ®affe (1901) unterlag
ber Slntrag, bett ißrämienanfaß bon Slnfang an mit
30 %o feftgulegen, nur mit 2 Stimmen. S)ie bamalS
bcfdhloffeneiï 25 %o reichten feitper aus gur SDecfung
ber laufeuben SluSgaben. SDa man aber baneben auch
einen Steferbefonbs anlegen woßte, fo fam man auf
ben früheren iöefchluß gurüct unb erhöhte bie ißrämie
auf 30 "/oo. SDaS Saht 1903 geftaltet fich wefentlich
güuftiger, als baS Vorjahr, fo bag auch biefe Saffe bei
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schon heute einzelne Verbandskassen ihre Jahresberichte
regelmäßig dem eidg. Versicherungsamte ein und alle
werden diesem Beispiele gerne folgen, sobald ein bezüg-
liches Begehren gestellt wird.

Auf die Baugewerbekasse in Zürich hat der
Schweizer. Gewerbeverein weder einen direkten noch
indirekten Einfluß, weil diese nicht, wie die Verbands-
kassen, von einer Sektion des Schweizer. Gewerbevereins
gegründet wurde und geleiW wird. Folgerichtig haben
auch die zitierten, in FrtMenfeld gefaßten Beschlüsse
auf diese Kasse keinen Bezug. Diese Baugewerbekasse
befaßt sich nicht nur mit der Unfall-, sondern auch mit
der Krankenversicherung. Sie entschädigt nicht nur Be-
rufsunfälle, sondern alle. Sie versichert nicht, wie die
Verbandskassen, nur Angehörige eines Berufes, son-
dern verschiedener mit fast ebenso verschiedenen Gefahren-
klaffen. Dadurch wird die Lösung der Aufgabe so sehr
erschwert, daß es die Zentralleitung des Schweizer.
Gewerbevereins von vornherein ablehnte, sich mit Unter-
nehmen dieser Natur zu befassen.

Immerhin müssen wir konstatieren, daß uns die

Verhältnisse auch dieser Kasse, so weit sie uns bekannt
sind, nicht so kritisch erscheinen, wie sie in diesem Blatte
geschildert wurden. Diese Kasse hat bisher alle Ver-
pflichtungen in nobler Weise erfüllt und sehr viel Gutes
geschaffen. Wir sind geradezu erstaunt, daß sie mit dem
minimen Prämienansatz allen Anforderungen hat ge-
nügen können, die an sie heran getreten sind. Es kann
kaum ein Zweifel walten, daß sie auch im Falle einer
Liquidation, sofern eine solche früher oder später ein-
treten sollte, ihre Pflichten kennen und erfüllen wird.

Was in der Kritik über die Neue Unfallkasse
schweizer. Schreinermeister gesagt wird, grenzt
an eine strafbare Handlung. Es wird aus dem Ge-
schäftsbericht dieser Kasse der kleine Aktivsaldo von Fr.
75.11 und die Reserve von blos Fr. 1900 für uner-

ledigte Schäden hervorgehoben, indessen kein Wort
gesagt, daß nebenbei ein Reservefond von Fr.
34,262.42 bestehe und daß im Berichtsjahr Fr.
4000 in diesen Fonds gelegt worden seien,
obwohl über diese Posten im zitierten Geschäftsbericht
an der gleichen Stelle referiert wird. Tatsächlich steht
in der Kritik nicht, daß dieser Kasse nur die beiden

erstgenannten Summen zur Verfügung stehen, wohl
aber muß der nicht eingeweihte Leser diesen Schluß
daraus ziehen und darin besteht die Perfidie. Nicht nur
diese, sondern auch jede andere Kasse hat mit fetten
und mit mageren Jahren zu rechnen. Aber nicht diese,
sondern das Mittel zwischen beiden wird ein objektiv
denkender Mensch als Grundlage nehmen, um das Er-
gebnis zu beurteilen. Nach diesem Maßstabe berechnet,
hat die Schreinerkasse gut gewirtschaftet, das beweist
der Reservefonds von Fr. 34,000, den sie in wenig
Jahren gesammelt hat, und wenn in der Kritik gesagt
wird, das eidgen. Versicherungsamt würde dem selbst-
ständigen Fortbestand dieser Kasse ein rasches Ende
bereiten, wenn es Einsicht in die Verhältnisse hätte,
oder wenn von einer unrichtigen Bilanz gesprochen
wird, so ist eine solche Kritik eine tendenziöse und
grenzt, wie gesagt, an eine strafbare Handlung.

In nicht weniger bedenklicher Finanzlage soll sich
die Verbandskasse der Schlosser meist er befinden,
weil sie die Prämien von 25 auf 30 °/oo erhöht hat.
Schon bei der Gründung dieser Kasse (1901) unterlag
der Antrag, den Prämienansatz von Anfang an mit
30 festzulegen, nur mit 2 Stimmen. Die damals
beschlossenen 25 "/on reichten seither aus zur Deckung
der laufenden Ausgaben. Da man aber daneben auch
einen Reservefonds anlegen wollte, so kam man auf
den früheren Beschluß zurück und erhöhte die Prämie
auf 30 "/oo. Das Jahr 1903 gestaltet sich wesentlich
günstiger, als das Vorjahr, so daß auch diese Kasse bei
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iprem Sapregabfdpluffe einen wefentlidpen ißoften wirb
in ben ffteferbefonbg legen fönnen.

ftfacpbem ber Sritifer mit ben Scploffern fertig ift,
fät)xt er fort: „Sag OteidEje mar ber fÇatl bei ber Unfall»
berfidperung ber fdpmeigerifdpen ©penglermeifter."
(Sine folcpe Vepauptung ift gerabegu unbegreiflich- SDiefe

Saffe beftept feit balb 14 Sauren, fie wirb borgüglidp
geleitet, ift bie am befteit funbierte; ipre 9tedp=

nung pro 1902 weift einen Veferüefonb bon über fÇr.
90,000 auf, nebft einer jRcferüe für unerlebigte Unfälle
bon über 7700 ffr. Sluperbem finb bie Vetriebe iprer
SDHtglieber opne weitere Soften für biefe audp gegen
Unfälle bon ®rittperfonen bei einer großen ©efeflfdpaft
üerficpert. $>ie ißrämie ift im 3apre 1900 bon 25 auf
30 %o erpöpt worben. Sobalb ber Veferöefonbg bie
ftatutarifcpe §öpe erreicht traben wirb, fann wieber eine
Vebuftion ber ißrämien eintreten, obwohl biefelben jept
nodp niebriger finb, alg bie Slnfäpe, Wetcpe bie Ver»
fidperungggefeßfcpaften für Soßeftibbeifidperungen forbern.

Sogar bie Verbanbgfaffe ber Vucpbrucferei»
befiper wirb in ber Sritif nidpt berfcpont, obwohl
fiep biefer Verbanb nidpt nur mit ber Verficperung gegen
Unfäße, fonbern and) gegen Sranfpeit, ïob, Snöalibität,
Slrbeitglofigfeit, Veifeunterftüpung ic. befaßt unb obwopl
bie balb 20»jäprige Xätigfeit, bie Drganifation, bag
betreffenbe Verbanbgbermögen unb bie ßaplunggfäpig»
feit ber einzelnen SKitglieber aße ©emäpr bieten, bàp
ber Verband bie übernommenen Verpflichtungen gu
jeber Qeit erfüßen fann unb erfüflen wirb.

Von ben Verbanbgfaffen ift unfereg SBiffeng nur
eine in Siguibation getreten unb bag ift bie urfprüng»
licpeScpreinerfaffe, metdpe ber bermalige Sireftor
ber „§elbetia" geleitet patte. Saum war bie

Siguibation befcploffen, fo traten eine größere 3apt
SKitglieber gufammen unb grün beten bie „9teue Uufaß»
faffe fdpmeigerifcper Sdpreinermeifter", bie wir bor»
fiepenb befpradpen unb gefepeu paben, bap fie peute
fepr gut marfdpiert.

Slße Verbanbgfaffen finb big peute ipren Verpflicpt»
ungen in tabeßofer SBeife uadpgefommen. SJiepr alg
98 Vrogent ber Unfäße würben opne Slnftanb erlebigt,
unb wo eg gu ißrogeffen fam, fpracp ber iRicpter in
mepreren fräßen eine ©rttfcpäbigung gu, bie Heiner
war, alg bie Summe, bie ber Verunfaßte forberte ober
bie ipm bon ber Saffe gur gütlicpen (Srlebigung offe=
riert würben. Sebeg SJîitglieb pat ein Sntereffe, barüber
gu wacpen, bap bie Saffe üor Éîipbraucp gefcpüist werbe.
Sebeg SJtitglieö ift gleicpfam ein Vertreter berfetben.
2tße ißublifationen erfolgen foftenlog in ben Verbanbg»
organen, fo bap fidp bie Verwaltung biefer Saffen fepr
bißig geftaltet. @g ift peute unwiderlegbar, bap biefe
Saffen ipren iDHtgliebern Vorteile gemäpren, bie ipnen
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burcp feine Verfidperungggefellfcpaft geboten
werben fönnten. @g ift auä» nacpgemiefen, bap bie

Verwaltung foldper Saffen, fo lauge man eg mit ein»

peitlidpen ©efaprenftaffen gu tun pat, opne SInftanb
Oon inteßigenten ^anbwerfern beforgt werben fann.

SBaprpeit ift ja freilidp, bap aße Verbanbgfaffen
übereinftimmenb fonftatieren, bap bie (Sntfdpäbigungg»
forberungen bei ben eingelnen Unfäßen ftetg gesteigert
werben; bap bie Simulation unb bie ienbeng, biefe
Saffen in unredptmäpiger SBeife in Slnfprucp gu nepmen,
auffaßenb gugenommen paben. Sieg ift aber nidpt etwa
eine Spegialflage ber Verbanbgfaffen, benn in minbe»
fteng ebenfo popem ffltape werben bie gleidpen Gsrfdpein»

ungen auii) bon ben gropen aßgemeinen Verficperungg»
gefeßfcpaften beflagt. @g entbeprt baper jeber Sogif,
wenn ber Sritifer biefe ©rfcpeinung nur mit ben Ver»
banbgfaffen in gufammenpang bringt unb babei wörtlidp
fagt: „@g m up te fo fommen, ba bie (Srünbung, Dr»
ganifation unb Verwaltung jener Saffen in bie §änbe
bon Seuten gelegt war, benen jeglidpe Senntnig im
Verfidperunggwefen abgept." Seber Saie wirb ja ein»

fepen, bap bie borgenannte Slugbeutung biefer Saffen
nidpt mit ber ïedpnif beg Verficperunggmefeng, fonbern
mit gang anberen gaftoreu im ßufammenpang ift.

„Deffentlidpe Sntereffen forbern Drbnung
im Verfidperunggwefen", fagt ber Sritifer. ®amit
finb audp wir einberftanben, begreifen aber nur nidpt,
warum bag SBirfen ber Verbanbgfaffen mit biefem
©runbfap im SBiberfptudp fein foßte. 3m borliegenben
gaße finb bie Vertreter biefer offentlidpen Suter»
effen bie Arbeiter, bie gufolge Unfaßeg gorberungen
an bie SJÎeifter gu fteßen paben, unb wopl audp bie

öffentliche DJteinung, bie fidp ber Slrbeiter annepmen
würbe, wenn baperige forberungen nidpt gebecft würben.
Sdpliepert fidp nun bie paftpßicptigen Slieifter gufammen
unb paften fie folibarifdp, fo paben bie genannten Ver»
treter ungleicp Diel mepr @ewäpr, bap foldpe for»
berung begaplt werbe, alg wenn nacp Éîapgabe beg

£>aftpfïicptgefepeg nur jeber eingelne Vetriebginpaber
paftbar bleiben würbe, folgerichtig fönnen bieVerbanbg»
faffen bie öffentlichen fn tereffen nur förbern, niemalg
aber gefäprben. Sßerben neben ber ©ewäpr, bie
in ber Solibarität entpalten ift, auch "ftp Veferben
gefammelt, wie eg tatfäcplidp in aßen biefen Verbanbg»
faffen gefdpiept, fo fann unb wirb bie SBirffamfeit ber»

felben nur begrüpt werben.
2)iefe Sluffaffung pat opne ^weifet auch bag eibg.

Verfidperunggamt, baritm pat eg mit Vecpt bie Vei»
banbgfaffen bigper rupig malten laffen. ®er Sritifer
ift gwar ber Slnficpt, biefeg 5lmt bürfe unmöglich länger
gufepen, wie bie Verbanbgfaffen gum -öopn auf aße

Verfidperungggrunbfäpe „fortwurfteln". ©lücflicpermeife
ftept aber bag eibg. Verfidperunggamt auf einer pöperen
SBarte, alg jener Sritifug, ber in fo oberflächlicher
uttb gewiffenlofer SBeife eine Sritif ber
Deffen11 icpfeit unterbreitet, bie nur alg ein

unlauterer SBettbewerb begeicpnet werben fann.
Slm Sdpluffe ber Sritif wirb audp nodp ber Rentrai»

leitung beg Sdpweigerifçhen ©ewerbeüereing gröpere
Sorgfalt unb (Sinficpt in ber Vepanblung ber Ver»
fidperungggefdpäfte empfoplen. SBir patten ung aßer»

bingg feit ber eingangg girierten SDelegiertenüerfamm»
lung • wieberpolt mit Verbanbgüerfidperungen git befaffen,
befonberg aucp mit foldpen, bie bei VerftcperuugggefeB»
fdpaften, bie „^eltietia" nicpt auggenommen, abgefdploffen
würben. SSSir paben biefe @efdpäfte bon gaß gu §aß
mit einer Sadplidpfeit bepanbelt, bie fidp ber Sritifer
gum Vorbilb nepmen bürfte. Stach unferer llebergeug»
una paben wir burdp unfern (Singriff in biefe ffrage
nicht nur bie Sntereffen unferer SRitglieber, fonbern
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ihrem Jahresabschlüsse einen wesentlichen Posten wird
in den Reservefonds legen können.

Nachdem der Kritiker mit den Schlossern fertig ist,
fährt er fort: „Das Gleiche war der Fall bei der Unfall-
Versicherung der schweizerischen Spenglermeister."
Eine solche Behauptung ist geradezu unbegreiflich. Diese
Kasse besteht seit bald 14 Jahren, sie wird vorzüglich
geleitet, ist die am besten fundierte; ihre Rech-

nung pro 1902 weist einen Reservefond von über Fr.
90,000 auf, nebst einer Reserve für unerledigte Unfälle
von über 7700 Fr. Außerdem sind die Betriebe ihrer
Mitglieder ohne weitere Kosten für diese auch gegen
Unfälle von Drittpersonen bei einer großen Gesellschaft
versichert. Die Prämie ist im Jahre 1900 von 25 auf
30 °/oo erhöht worden. Sobald der Reservefonds die
statutarische Höhe erreicht haben wird, kann wieder eine
Reduktion der Prämien eintreten, obwohl dieselben jetzt
noch niedriger sind, als die Ansätze, welche die Ver-
sicherungsgesellschaften fürKollektivveisicherungen fordern.

Sogar die Verbandskasse der Buchdruckerei-
besitzer wird in der Kritik nicht verschont, obwohl
sich dieser Verband nicht nur mit der Versicherung gegen
Unfälle, sondern auch gegen Krankheit, Tod, Invalidität,
Arbeitslosigkeit, Reiseunterstützung zc. befaßt und obwohl
die bald 20-jährige Tätigkeit, die Organisation, das
betreffende Verbandsvermögen und die Zahlungsfähig-
keit der einzelnen Mitglieder alle Gewähr bieten, daß
der Verband die übernommenen Verpflichtungen zu
jeder Zeit erfüllen kann und erfüllen wird.

Von den Verbandskassen ist unseres Wissens nur
eine in Liquidation getreten und das ist die ursprüng-
liche Schreinerkaffe, welche der dermalige Direktor
der „Helvetia" geleitet hatte. Kaum war die

Liquidation beschlossen, so traten eine größere Zahl
Mitglieder zusammen und gründeten die „Neue Unfall-
kasse schweizerischer Schreinermeister", die wir vor-
stehend besprachen und gesehen haben, daß sie heute
sehr gut marschiert.

Alle Verbandskassen sind bis heute ihren Verpflicht-
ungen in tadelloser Weise nachgekommen. Mehr als
98 Prozent der Unfälle wurden ohne Anstand erledigt,
und wo es zu Prozessen kam, sprach der Richter in
mehreren Fällen eine Entschädigung zu, die kleiner
war, als die Summe, die der Verunfallte forderte oder
die ihm von der Kasse zur gütlichen Erledigung offe-
riert wurden. Jedes Mitglied hat ein Interesse, darüber
zu wachen, daß die Kasse vor Mißbrauch geschützt werde.
Jedes Mitglied ist gleichsam ein Vertreter derselben.
Alle Publikationen erfolgen kostenlos in den Verbands-
organen, so daß sich die Verwaltung dieser Kassen sehr

billig gestaltet. Es ist heute unwiderlegbar, daß diese

Kassen ihren Mitgliedern Vorteile gewähren, die ihnen
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durch keine Versicherungsgesellschaft geboten
werden könnten. Es ist auch nachgewiesen, daß die

Verwaltung solcher Kassen, so lange man es mit ein-
heitlichen Gefahrenklassen zu tun hat, ohne Anstand
von intelligenten Handwerkern besorgt werden kann.

Wahrheit ist ja freilich, daß alle Verbandskassen
übereinstimmend konstatieren, daß die Entschädigung^
fvrderuugen bei den einzelnen Unfällen stets gesteigert
werden; daß die Simulation und die Tendenz, diese

Kassen in unrechtmäßiger Weise in Anspruch zu nehmen,
auffallend zugenommen haben. Dies ist aber nicht etwa
eine Spezialklage der Verbandskassen, denn in minde-
stens ebenso hohem Maße werden die gleichen Erschein-
ungen auch von den großen allgemeinen Versicherung^
gesellschaften beklagt. Es entbehrt daher jeder Logik,
wenn der Kritiker diese Erscheinung nur mit den Ver-
bandskassen in Zusammenhang bringt und dabei wörtlich
sagt: „Es mußte so kommen, da die Gründung, Or-
ganisation und Verwaltung jener Kassen in die Hände
von Leuten gelegt war, denen jegliche Kenntnis im
Versicherungswesen abgeht." Jeder Laie wird ja ein-
sehen, daß die vorgenannte Ausbeutung dieser Kassen
nicht mit der Technik des Versicherungswesens, sondern
mit ganz anderen Faktoren im Zusammênhang ist.

„Oeffentliche Interessen fordern Ordnung
im Versicherungswesen", sagt der Kritiker. Damit
sind auch wir einverstanden, begreifen aber nur nicht,
warum das Wirken der Verbandskassen mit diesem
Grundsatz im Widerspruch sein sollte. Im vorliegenden
Falle sind die Vertreter dieser öffentlichen Inter-
essen die Arbeiter, die zufolge Unfalles Forderungen
an die Meister zu stellen haben, und wohl auch die

öffentliche Meinung, die sich der Arbeiter annehmen
würde, wenn daherige Forderungen nicht gedeckt würden.
Schließen sich nun die haftpflichtigen Meister zusammen
und haften sie solidarisch, so haben die genannten Ver-
treter ungleich viel mehr Gewähr, daß solche For-
derung bezahlt werde, als wenn nach Maßgabe des

Haftpflichtgesetzes nur jeder einzelne Betriebsinhaber
haftbar bleiben würde. Folgerichtig können die Verbands-
kaffen die öffentlichen Interessen nur fördern, niemals
aber gefährden. Werden neben der Gewähr, die
in der Solidarität enthalten ist, auch noch Reserven
gesammelt, wie es tatsächlich in allen diesen Verbands-
kaffen geschieht, so kann und wird die Wirksamkeit der-
selben nur begrüßt werden.

Diese Auffassung hat ohne Zweifel auch das eidg.
Versicherungsamt, darum hat es mit Recht die Ver-
bandskassen bisber ruhig walten lassen. Der Kritiker
ist zwar der Ansicht, dieses Amt dürfe unmöglich länger
zusehen, wie die Verbandskassen zum Hohn auf alle
Versicherungsgrundsätze „fortwursteln". Glücklicherweise
steht aber das eidg. Versicherungsamt auf einer höheren
Warte, als jener Kritikus, der in so oberflächlicher
und gewissenloser Weise eine Kritik der
Oefsentlichkeit unterbreitet, die nur als ein

unlauterer Wettbewerb bezeichnet werden kann.
Am Schlüsse der Kritik wird auch noch der Zentral-

leitung des Schweizerischen Gewerbevereins größere
Sorgfalt und Einsicht in der Behandlung der Ver-
sicherungsgeschäfte empfohlen. Wir hatten uns aller-
dings seit der eingangs zitierten Delegiertenversamm-
lung - wiederholt mit Verbandsversicherungen zu befassen,

besonders auch mit solchen, die bei Versicherungsgesell-
schaffen, die „Helvetia" nicht ausgenommen, abgeschlossen
wurden. Wir haben diese Geschäfte von Fall zu Fall
mit einer Sachlichkeit behandelt, die sich der Kritiker
zum Vorbild nehmen dürfte. Nach unserer Ueberzeug-

ung haben wir durch unsern Eingriff in diese Frage
nicht nur die Interessen unserer Mitglieder, sondern
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audi bie Serficherung im allgemeinen tn hohem SNafse

geförbert. „Sorgfältig unb einfichtig" märe
unfere SNitroirfung in ben Augen beS ÄritiferS inbeffert
nur bann, menn mir uns für bie Stuf Hebung ber
SerbanbsJaffen tierroenben mürben ; biefen ®ienft fönnen
mir ihm aber auS boller Uebergeugung niept erroeifen.

©emerbefeïretariat ©Ipir. An bie neu gefepaffene
Siebe eines ftänbigen ©efretärS beS fantonalen unb
beS ©purer ©emerbetiereinS mürbe §err Kilian |jip bon
unb in ©pur gewählt.

S)aS Arbeitsprogramm beS ©etretärS lautet : Ëorre»
fponbengen, ißropaganba gur ©rünbung neuer Sereine
unb ©eroinnung neuer SNitglieber, Anfertigung bon
©ingaben beS SerbanbeS an Sep örben, geroerblidpe
SNitteilungen an bie greffe, Sefämpfung beS unlauteren
SBettberoerbeS unb aber Sftifjbraudje im ©rroerbsleben
unb ©ubmiffionSmefen, ©cpufs ber Sntereffen beS §anb=
roerfer» unb ©eroerbeftanbeS befonberS burdb Senüpung
ber greffe, AuSfimft an Sepörben, Sereine unb ißribate
über geroerbtiebe fragen unb Sermittlung tion fiepr»
lingSfteüen unter Anlehnung an baS feproeig. SeprlingS»
patronat.

Sn ber näcbften $eit fob Dom Serein namentlich
baS îpema „SeprlingSprüfungen" tierfolgt roerben.

ßlofettCituid)tunken,
(Sorr.)

S)a8 aus ber gmeiten Hälfte beS 18. Saprpunberts
fiamraenbe SBafferllofett bat in ben 150 Sapren, feit
benen es beïannt unb eingeführt morben ift, tierfcpiebene
Sariationen burepgemaept, ©bfteme ber tierfdpiebenften
Art finb aufgetaucht unb oft ebenfo fcpneô mieber tier»
fepmunben, ba bie an foüpe ©inrieptungen geftebten An»
forberungen fomobl in phgienifeper als in praftifeper
Segiepung niept immer bie gemünfepten Nefultate ergaben.
2)aS ©tubium biefer grage bat nun neuerbtngS gu
einer bebeutenb tierbefferten Abortfpültiorricptung mit
bei Nichtgebrauch mafferfreiem ©pülbepälter geführt,
melcbe eine gang befonbere Seacptung üerbient. ©erabe
biefe mafferfreien ©pülbebälter haben fiep burdb ip*e
mangelhafte Äonftrultion bisher nidbt tiiel greunbe er»
morben, im ©egenteil, bie Snpaber berfelben gingen
mit ihnen feparf ins ©eridbt. Nun aber befipen gerabe
foldbe mafferfreie Seffel ben nidbt tierfennbaren unb
mefentlidben Sorteil, bafj ein ©infrieren beS SBafferS
fogar im benlbar lälteften SBinter tiollftänbig auSge»
fdptoffen ift, nur muh eben auch bie übrige ©inridbtung
berart befepaffen fein, bah eine Störung beS SetriebeS
gur Unmöglidbleit mirb, mie es bei ben bisherigen
©bftemen leiber nur aHgu oft tiorfommt.

2>iefem Uebelftanb foö nun mit ber neuen unb
tierbefferten ©püitiorridbtung abgeholfen merben ; ba
flehen mit beut ©pülbebälter gmei Sentile für ben
medbfelmeifen SBaffereinlah unb »Abflufj in Serbinbung.
©oÖ eine ©pülung tiorgenommen merben, fo hat ber
Senüfser beS Abortes tiermittelft ber am Apparat an»
gebrachten Äette einen im Snnern beS leeren SBaffer»
bepälterS fiep befinblidhen §ebel burdb gemöpnlicpeS
3iehen in eine anbere Stellung gu bringen, moburdb
baS SBaffer burdb &i® ©inlapffnung ben Sehälter lang»
farn unb geräufdbloS gu füllen beginnt, mährenb in
bemfetben SNoment ber Abfcplufj ber Abfluhöffnung
ftattfinbet. ÜWit bem Steigen beS SBafferS in bem Se»
hälter beginnt nun ein ©dbmimmer feine Arbeit unb
fpbalb lepterer eine gemiffe Ijöpe erreicht hat, ïippt ber
anfangs gezogene $ebel mieber in feine NupefteDung

gurüdt; bie SBaffereinlahöffnung mirb baburdb mieber
gefdbloffen, es finbet alfo fein SBaffergufluh mehr ftatt,
bagegen ergießt ftep baS im ©pülbebälter angefammelte
SBaffer burdb bie in bemfelben AugenblicJ geöffnete
©pülabffufjöffnung burdb &aS SeitungSropr in baS
Secfen, melcp leptereS auf biefe SBeife gereinigt mirb.
8u biefem gmedt ift man nun nidbt an ein beftimmteS
Quantum SBaffer gebunben, fonbern es ïann burdb eine
einfache Semegung einer ©teüfepraube jebeS beliebige
Quantum SBaffer, entmeber mehr ober meniger, je nach
SBunfcp, eingelaffen merben. 3)abei tierfepminbet auch
baS bisher gemohnte Staufen unb tofenbe ©eräufcp
mährenb beS SBaffergufluffeS, inbem legerer bei biefem
neueften ©pftem tiollftänbig ruhig unb unhörbar tior
ftdb fleht. ©inen ganj mefentlidben Sorteil befi^t nun
biefeS ©bftem barin, bah eS teiner befonbern Éeuein»

richtung bebarf, fonbern auch überall ba angebracht
merben fann, mo ein ^aftenfpftem bereits befteht, ju
melchem 3mect nur bie innere Sentileinridbtung mit
§ebel unb ©chmimmer erforberlidb mirb. ®ie Soften
finb beSpalb für SiegenfdbaftSbefiber, meldbe ftdb eine
fidper roirïenbe, jegliche ©törung auSfdbliehenbe ©pül»
tiorridbtung befdbaffen mollen, oerhältniSmähig gang
geringe; bie Abänberung beftehenber Anlagen gefehlt
auf eine fehr einfache Art.

Auf einer ähnlichen SafiS beruht fobann eine auto»
matifdbe ©püitiorridbtung, melcbe jebodb fpejieH für
beffere §otelS unb ißritiathäufet tc. Sermenbung ffnben
bürfte, ba ftdb ber 5ßrei§ h'efür etmaS höhet ftellt als
für ben erftgenannten Apparat, ©obalb ber ©i| be»

nüfct mirb, füllt ftdb ebenfo geräufdbloS ber hinter bem»

felben angebrachte Apparat gan^ felbfttätig unb ohne
irgenb meldbeS ßutun beS Senü^erS. Sn bemfelben
ÜKoment, in meinem ber ©i| tierlaffen mirb, entleert
ftdb au<h ber SBafferbehälter unb bie ©pülung beS

SafffnS ift tioHjogen.
Sei biefen beiben ©pftemen finb alfo bie SBaffer»

behälter mährenb beS Nichtgebrauchs beS Abortes ftetS
ohne SBaffer, maS, mie fdfjon bemerlt, ein mefentlidber
Sorteil bafür ift, bah ein ©infrieren gut Unmöglichfeit
mirb. Unb gerabe maS eingefrorene Abortanlagen für
Nachteile aufmeifen, hierüber hat moljl fchon jeber Siegen»
f«haft3beff|er feine unangenebmften ©rfahrungen gemacht.
Unb biefen Uebelftänben abzuhelfen, hat fich ber ©rffn»
ber ber tiorgenannten beiben ©bfteme, §t. A. SNüller,
fÇabrif für @aS», SBaffer» unb ®ampfarmaturen, in
Safel, gur Aufgabe gefteKt. ®ie Sorgüge biefer Neuer»

ung finb berart ins Auge fpringenb, bah fiele $auS»
befi^er, ben SBert berfelben erfennenb, bie momentane
Ausgabe nicht fdpeuen merben, um fidh baburdh fiele
Unannehmlichkeiten, meldhe nun fdhon feit Saht unb
Sag bie ÇauSpIage gemefen finb, enblidh einmal tiorn
$alfe gu fchaffen. Nicht unermäljnt fei noch, bah Ne»

paraturen unb unntifcer SBaffertierluft bei biefem neuen
©bftem tiollftänbig auSgefdhloffen finb; bie ^erfteHung
ift eben berart, bah irgenbrneldpe Störungen tiollftänbig
auSgefdhloffen finb. Sie Apparate finb in allen Staaten
gum patente angemelbet unb haben fidh nach borge»
nommener Prüfung gachingenieure äuherft befriebigenb
barüber auSgefprodhen.

©ine nene Tragbahre int ©antariterbienfie. ©ine
überaus prattifdhe ©rfinbung auf bem ©ebiete beS

©amaritermefenS hat §r. S)r. meb. ßafpar greuler in
8ûridh=3Biebiïon gemacht. @r hat eine ïragbahre Jon»

ftruiert, bie gufammenlegbar unb baburdh leicht unb
überallhin transportierbar ift. ®ie Sahre befteht aus
U»förmig geftangtem ©tahlbledh, meldheS, auSgegogen,
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auch die Versicherung im allgemeinen m hohem Maße
gefördert. „Sorgfältig und einsichtig" wäre
unsere Mitwirkung in den Augen des Kritikers indessen
nur dann, wenn wir uns für die Aufhebung der
Verbandskassen verwenden würden; diesen Dienst können
wir ihm aber aus voller Ueberzeugung nicht erweisen.

Uerdnndswesen.
Gcwerbesekretariat Chnr. An die neu geschaffene

Stelle eines ständigen Sekretärs des kantonalen und
des Churer Gewerbevereins wurde Herr Kilian Hitz von
und in Chnr gewählt.

Das Arbeitsprogramm des Sekretärs lalltet: Korre-
spondenzen, Propaganda zur Gründung neuer Vereine
und Gewinnung neuer Mitglieder, Anfertigung von
Eingaben des Verbandes an Behörden, gewerbliche
Mitteilungen an die Presse, Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes und aller Mißbräuche im Erwerbsleben
und Submissionswesen, Schutz der Interessen des Hand-
werker- und Gewerbestandes besonders durch Benützung
der Presse, Auskunft an Behörden, Vereine und Private
über gewerbliche Fragen und Vermittlung von Lehr-
lingsstellen unter Anlehnung an das schweiz. Lehrlings-
patronat.

In der nächsten Zeit soll vom Verein namentlich
das Thema „Lehrlingsprüfungen" verfolgt werden.

Kwsett'Ginrichtungen.
(Korr.)

Das aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts
stammende Wasserklosett hat in den 150 Jahren, seit
denen es bekannt und eingeführt worden ist, verschiedene
Variationen durchgemacht, Systeme der verschiedensten
Art sind aufgetaucht und oft ebenso schnell wieder ver-
schwunden, da die an solche Einrichtungen gestellten An-
forderungen sowohl in hygienischer als in praktischer
Beziehung nicht immer die gewünschten Resultate ergaben.
Das Studium dieser Frage hat nun neuerdings zu
einer bedeutend verbesserten Abortspülvorrichtung mit
bei Nichtgebrauch wasserfreiem Spülbehälter geführt,
welche eine ganz besondere Beachtung verdient. Gerade
diese wasserfreien Spülbehälter haben sich durch ihre
mangelhafte Konstruktion bisher nicht viel Freunde er-
worden, im Gegenteil, die Inhaber derselben gingen
mit ihnen scharf ins Gericht. Nun aber besitzen gerade
solche wasserfreie Kessel den nicht verkennbaren und
wesentlichen Vorteil, daß ein Einfrieren des Wassers
sogar im denkbar kältesten Winter vollständig ausge-
schloffen ist, nur muß eben auch die übrige Einrichtung
derart beschaffen sein, daß eine Störung des Betriebes
zur Unmöglichkeit wird, wie es bei den bisherigen
Systemen leider nur allzu oft vorkommt.

Diesem Uebelstand soll nun mit der neuen und
verbesserten Spülvorrichtung abgeholfen werden; da
stehen mit dem Spülbehälter zwei Ventile für den
wechselweisen Waffereinlaß und -Abfluß in Verbindung.
Soll eine Spülung vorgenommen werden, so hat der
Benützer des Abortes vermittelst der am Apparat an-
gebrachten Kette einen im Innern des leeren Wasser-
behälters sich befindlichen Hebel durch gewöhnliches
Ziehen in eine andere Stellung zu bringen, wodurch
das Wasser durch die Einlaßöffnung den Behälter lang-
sam und geräuschlos zu füllen beginnt, während in
demselben Moment der Abschluß der Abflußöffnung
stattfindet. Mit dem Steigen des Wassers in dem Be-
hälter beginnt nun ein Schwimmer seine Arbeit und
sobald letzterer eine gewisse Höhe erreicht hat, kippt der
anfangs gezogene Hebel wieder in seine Ruhestellung

zurück; die Wassereinlaßöffnung wird dadurch wieder
geschlossen, es findet also kein Wasserzufluß mehr statt,
dagegen ergießt sich das im Spülbehälter angesammelte
Wasser durch die in demselben Augenblick geöffnete
Spülabflußöffnung durch das Leitungsrohr in das
Becken, welch letzteres auf diese Weise gereinigt wird.
Zu diesem Zweck ist man nun nicht an ein bestimmtes
Quantum Wasser gebunden, sondern es kann durch eine
einfache Bewegung einer Stellschraube jedes beliebige
Quantum Wasser, entweder mehr oder weniger, je nach
Wunsch, eingelassen werden. Dabei verschwindet auch
das bisher gewohnte Brausen und tosende Geräusch
während des Wasserzuflusses, indem letzterer bei diesem
neuesten System vollständig ruhig und unhörbar vor
sich geht. Einen ganz wesentlichen Vorteil besitzt nun
dieses System darin, daß es keiner besondern Neuein-
richtung bedarf, sondern auch überall da angebracht
werden kann, wo ein Kastensystem bereits besteht, zu
welchem Zweck nur die innere Ventileinrichtung mit
Hebel und Schwimmer erforderlich wird. Die Kosten
sind deshalb für Liegenschastsbesitzer, welche sich eine
sicher wirkende, jegliche Störung ausschließende Spül-
Vorrichtung beschaffen wollen, verhältnismäßig ganz
geringe; die Abänderung bestehender Anlagen geschieht
auf eine sehr einfache Art.

Auf einer ähnlichen Basis beruht sodann eine auto-
matische Spülvorrichtung, welche jedoch speziell für
bessere Hotels und Privathäuser îc. Verwendung finden
dürfte, da sich der Preis hiefür etwas höher stellt als
für den erstgenannten Apparat. Sobald der Sitz be-
nützt wird, füllt sich ebenso geräuschlos der hinter dem-
selben angebrachte Apparat ganz selbsttätig und ohne
irgend welches Zutun des Benützers. In demselben
Moment, in welchem der Sitz verlassen wird, entleert
sich auch der Wasserbehälter und die Spülung des

Bassins ist vollzogen.
Bei diesen beiden Systemen sind also die Wasser-

behälter während des Nichtgebrauchs des Abortes stets
ohne Wasser, was, wie schon bemerkt, ein wesentlicher
Vorteil dafür ist, daß ein Einfrieren zur Unmöglichkeit
wird. Und gerade was eingefrorene Abortanlagen für
Nachteile aufweisen, hierüber hat wohl schon jeder Liegen-
schaftsbesttzer seine unangenehmsten Erfahrungen gemacht.
Und diesen Uebelständen abzuhelfen, hat sich der Erfin-
der der vorgenannten beiden Systeme, Hr. A. Müller,
Fabrik für Gas-, Wasser- und Dampfarmaturen, in
Basel, zur Aufgabe gestellt. Die Vorzüge dieser Neuer-
ung sind derart ins Auge springend, daß viele Haus-
besitzer, den Wert derselben erkennend, die momentane
Ausgabe nicht scheuen werden, um sich dadurch viele
Unannehmlichkeiten, welche nun schon seit Jahr und
Tag die Hausplage gewesen sind, endlich einmal vom
Halse zu schaffen. Nicht unerwähnt sei noch, daß Re-
paraturen und unnützer Wasserverlust bei diesem neuen
System vollständig ausgeschlossen sind; die Herstellung
ist eben derart, daß irgendwelche Störungen vollständig
ausgeschlossen sind. Die Apparate sind in allen Staaten
zum Patente angemeldet und haben sich nach vorge-
nommener Prüfung Fachingenieure äußerst befriedigend
darüber ausgesprochen.

Verschiedenes.
Eine neue Tragbahre im Samariterdienste. Eine

überaus praktische Erfindung auf dem Gebiete des

Samariterwesens hat Hr. Dr. med. Kaspar Freuler in
Zürich-Wiedikon gemacht. Er hat eine Tragbahre kon-
struiert, die zusammenlegbar und dadurch leicht und
überallhin transportierbar ist. Die Bahre besteht aus
v-förmig gestanztem Stahlblech, welches, ausgezogen,


	Unfallversicherung der Berufsverbände

